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Der Reichstag beriet am Mittwoch Gesetzentwürfe
betr . Aenderung des Wehrgesetzcs und des Verkehrs mit
Getreide für die Ernte 1921 .

Das Neichskabinett befaßte sich mit den Wiesbadener
Verhandlungen . Minister Rathcnau wird voraussichtlich
eingeladen werden , seine Pläne im Obersten Rat per¬
sönlich darzulegen .

Der Garantieansschuh für die Kriegsentschädigung ist
von Paris nach Berlin abgereist.

Der Zwölferausschuß der deutschen Parteien in Ober¬
schlesien hat die französische Forderung der Räummrgdes Annabergs , weil sie ein sichtliches Entgegenkommen
gegen die Aufständischen bedeutet, abgelehnt .

, Churchill trat im Unterhaus für eine Politik des fried¬
lichen Ausgleichs gegen Araber und Türken in Palä¬
stina und Mesopotamien ein.

Mustapha Kemal Pascha lehnt Verhandlungen mit
England ab .

Präsident Harding soll den Plan verfolgen, ein Zu¬
sammenwirken zwischen den Vereinigten Staaten und
dem Britischen Reiche in allen Fragen der Weltpolitik
zustandezubringen.

Der Krieg uw deu Frieden.
Das amerikanische Repräsentantenhaus hat , wie bericht

tet, die Friedensentschließung des Abgeordneten Por¬
ter mit 305 gegen 61 Stimmen angenommen . Die
Entschließung geht nun an den gemeinsamen Verhand¬
lungsausschuß d - s Senats und des Repräsentantenhauses .

Daß es leichter ist , Krieg zu machen als Frieden
zu schließen , zeigt das Schicksal des Antrags Knox ,
der im amerikanischen Kongreß seit Anfang November
4919 zwischen den beiden Häusern hin- und herge¬
schoben und dabei so gewalttätigen Veränderungen unter¬
worden worden ist , daß Endsorm und Urform erheblich
voneinander abweichen . Dann ist sie gänzlich auf die
Seite gelegt und durch die Entschließung d . s Abgeordneten
Porter ersetzt worden , die einfach erklärt , daß der
Kriegszustand zwischen Amerika und
Deutschland aufgehoben und der Friedens¬
zustand zwischen den beiden Ländern her¬
gestellt ist , während der Antrag Knox den Krieg
zu Ende führen wollte durch die Widerrufung der
Kriegserklärung vom 6 . April 117 . Der
Leidensweg des Antrags Knox liefert ein Schulbeispiel
für die Art und Weife, wie man sich in dein Land des
gesunden Menschenverstands doch hin und wieder in
theoretische und technische Zwirnsfäden derart einfpinnen
kann, daß man wie in einer Zwangsjacke steckt. Drei
Wege können vom Krieg zum Frieden führen : die Ein¬
stellung der senMscligen Handlungen auf b . iden Seiten, ,
die völlige . Unterwerfung des einen Teils durch den l
andern und der Abschluß eines besondern Fricdensvertrags .

Amerika brauchte sich aber nicht einmal auf Beispiele
für formlose Beendigung eines Kriegs zu berufen, denn
es liegt ja der Waffenstillstand vom 11 . November 1918
vor, der nach Ansicht des Senators Knox mehr als ein
Waffenstillstand : eine Ucbergabe, eine Kapitulation
war , die ebenfalls einen Kriegszustand zu Ende bringt .
Schon aus diesen beiden Gründen : Aufhören der Kriegs -
Handlungen und Abfchlnß eines Waffenstillstands , kann
sich Amerika gar nicht mehr als im Krieg befindlich
betrachten Es kommt aber noch Hinze, daß derjenige,
den Amerika 1917 als seinen ^eigentlichen Kriegsgegner
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vorgab , nämlich die kaiserliche Regierung , seit mehr
als 21/2 Jahren gar nicht mehr vorhanden ist , daß
der rechtlich aufrcchterhaltene „Krieg" aho gegen jemand
weitergesührt wird , gegen den der urjprüngUchc Krieg
gar nicht gedacht war , nämlich gegen das deutsche
Volk . Und schließlich kann . Amerika mcht übersehen,
daß seit dem 10 . Juni 1920 der Versailler Friedens¬
vertrag von „mindestens " drei Teilnehmern vollzogen
und damit wirksam gemacht worden ist .. Kraft dieses
Friedensvertrags , sagt Knox mit Rccht , ist die ganze Welt ,
die Vereinigten Staten eingeschlossen , tatsächlich und
rechtlich im Friedenszustand .

Die Welt weiß es ja ung ' fähr, warum Amerika trotz¬
dem noch nicht im Frieden ist . Die selbstherrlichen Ta¬
lente Wilsons , der seinen Willen dnrchzusetzen versuchte
und damit den kräftigsten Widerspruch des Kongresses und
des Landes herausforderte , hatte zu einer weiteren rein

theoretiichcn Frage gemhri , zu der Frag ? nüminp , wer
! eigentlich Frieden zu schließen berechtigt sei ? . Nach der
, Verfassung ist die Kriegserklärung Sache des

Kongresses , der SriedensschluH aber Sache des
' Präsidente n , der den Rat und die Zustimmung
- des Senats einzuholen hat . Diese Mitwirkung des Se¬

nats übersah Wilson zu seinem Verderben . Hätte er
vor Unterzeichnung des Versailler Schriftstücks den Se -

f nat befragt , so hätte er erfahren , daß er zu diesem
Vertrag niemals die verfassungsrechtliche Zustimmung

- erhalten würde , und dann wäre das Abkommen von Ver-
' sailles niemals beschlossen worden . Als nun Wilson mit
; seinem Vertrag nach Hause kam , hatte er ein Stück be-
-f schriebenes Papier in der Tasche , das jeglicher Rechtsver-
, Kindlichkeit entbehrte, und als er ihm diese Verbindlich-

lichkeit zu sichern sich anschickte, begegnete er dem Wider¬
spruch, der schließlich die Präsidentenwahl des Jahrs 1920
so stark beeinflußte, daß die Demokratische Partei eine
Niederlage erlitt , wie sie vorher noch keine Partei er¬
lebt hatte . Da Wilson ohne Zustimmung des Senats
mit seinem Friedensvertrag nichts anfangen konnte, und
der Senat unter keinen Umständen gnvillt war , Wilson
nachzngeben, so fand sich das Land in einer Sackgasse ,
aus der es keinen Ausweg gab, wenn man nicht zu einem
neuen Verfahren übergehen wollte .

Diesen mmen Weg ging Senator Knox mit seiner
Entschließung . Um ans Ziel zu kommen, mußte er
allerdings der Verfassung einigermaßen Gemalt antun . Er
sagte sich , daß zwar die Herstellung des Friedenszu¬
stands durch einen Friedensvertrag ohne den Präsi¬
denten verfassungsrechtlich nicht möglich ist , aber er sagte
sich anch^ daß diejenige verfassungsrechtliche Gewalt , die
den Kriegszustand herbeifübren kann, ihn auch müsse
beendigen können, nämlich der Kongreß (Senat und
Abgeordnetenhaus ) . Und so brachte er seinen Antrag ein,der dahin ging , die Kriegserklärung einfach zu widerrufen
und auf diese Weise den Krieg zu beendigen. Ob eine
solche Beendigung des Kriegs vermag, die verfassungs¬
mäßig ' Berechtigung des Präsidenten zum Friedensschluß
zu ersetzen, ist noch eine juristische Srreitsrag ' , um die
so hart g fochten wird , wie man eben nur um ein rein
theoretisches Ding ringen kann . Wilson stellte sich vor
die Rechte des Präsidenten , wie sie durch die Verfassung
gegeben sind und verweigerte dem Antrag Knox die Unter¬
schrift , nachdem der Antrag am 15 . Mai 1920 mit 43
gegen 38 Stimmen und später auch vom Abgeordneten¬
hause mit großer Mehrheit angenommen worden war .
Der Kongreß hätte allerdings Len Einspruch des Präsi¬
denten unwirksam machen können durch ciue neuerliche
Abstimmung , die eine Zwcidritiel -Mehrheil für die Maß¬
nahme ergeben Hütte . Aber bei dieser zweiten Abstim¬
mung ergaben nch w " ' 2l9 Fa gegen 152 Nein , und
damit war die Möglichkeit des Kongresses, den Frieden
gegen den Willen Wilsons zu erzwingen, erschöpft .

Nach der Novemberwahl machte Knox einen neuen An¬
lauf , seine Sache auszufechten, wegen des nahenden Endes
der Wilsonschen Regierung aber wurde die
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Angelegenheit

nicht weiter verfolgt . Erst in dem neuen Kongreß wurde
Mitte April wieder in eine Behandlung eingetreten , die
am 30 . April zur Schlußabstimmung und zur An¬
nahme der Knoxschm Entschließung mit 49 gegen
23 Stimmen führte . Die Republikaner stimmten alle
mit Ja ; von den Demokraten lösten sich drei von ihrer
Partei und gingen mit der andern Seite . Der demo¬
kratische Senator Unterwood erwies sich 'dabei ( trotz
seiner Räh - und Schreibmaschinen) als ein besonders
gehässiger Dentschfeind. Für diese Herrschaften ist das
Kri . gsziel solange nicht erreicht, als Deutschland noch am
Leben ist , wie

'
cs ihr Herr und Meister Wilson trotz

aller schönen Grundsätze und aller 14 Punkte immer
im Auge behalten hat ? Daß n' . ben der nackten Deut¬
schenfresserei auch noch ein gut Teil amerikanische Aus -
breitnngssncht herlänst , braucht nicht betont zu werden.
Amerika will trotz aller oft erklärten Selbstlosigkeit
seinen Teil an der Kriegsbeute , ohne die Unannehm¬
lichkeiten , die aus dem Versailler Vertrag sich ergeben.
- Immerhin haben die Gegner der Friedensentschließung
es zu Wege gebracht, daß der Beschluß des Senats auch
im republikanischen Lager auf Widerstand stieß und den
Antrag Porter verursacht, wenn dieser Antrag auch
nur den Zweck hat , den Vorschlag Knox von den Ele¬
menten zu befreien, mit denen er unnötigerweise beschwert
worden war , nämlich den Bestimmungen über das
Schicksal des beschlagnahmten deutschen
Eigentum in Amerika .

Bei dem ganzen Str . it um die Friedensentschließung
laufen außenpolitische und innenpolitische Gedankenrcihen
bunt durcheinander , und nebenher schiebt sich auch noch die
rein verfassungsrechtliche Frage dazwischen , wer in Ame¬
rika eigentlich berechtigt ist , Frieden zu schließen und in
welchen Formen das geschehen kann . Daß diese ganze
Katzbalgerei auf unserem Rücken ausgemacht wird , ist
eines der Endergebnisse eines verlorenen Kriegs , über die
man sich beklagen kann , gegen die wir aber .jetzt machtlos
sind, nachdem wir die Waffen aus der Hand gelegt
haben . Daß aber ein Land , das uns zu dieser Waffen¬
streckung verführt hat , seine Kriegslist oder seinen
Wortbruch , ivie man es nehmen will , lediglich zu außen¬
politischen Schachergeschäften und zu innerpolitischon Zer-
rereien ausnutzt , und diesem unerhörten , allem Völker¬
recht und Völkerbrauch ins Gesicht schlagenden Mißbrauch
eines erschlichenen Siegs erst dann ein Ende macht,
wenn es das eigene Interesse und nicht etwa die grenzen¬
lose Not des leichtgläubigen Gegners erhencht: das istdes
em Vorgang , der in der Geschichte der Völker einzig
dasteht und der in den Blättern der amerikanischen Ge¬
schichte sicherlich nicht zu den rühmlichen Kapiteln zählt.

s Meichsrag «
; Der Reichstag ist am Dienstag nach lOtägiger Unter -
! brechung zu seiner Arbeit wieder zusammengctretcn . Es
' lag wieder ein gutes Bündel von Anfragen ans Stapel ,

von denen die besonders bemerkenswert ist : die oeutschen
: Gefangenen , die 21/2 Jahre nach Beendigung des Kriegs
! noch in feindlicher Gefangenschaft schmachten wegen Klei¬

nigkeiten, in denen sie gegen die unmenschlichen Ge-
fangenenvorschristen der französischen Lager verstoßen
haben sollen. 14 hat man inzwischen mit Mühe und
Not los bekommen, 115 haben auszuharren , bis „ ihre
Zeit um ist" . Es ist , wie von dem Regierungsvertretev ,
angeführt wurde , keine Aussicht vorhanden , daß die fran¬
zösische Regierung sich erweichen läßt , und so werden
auch die gewaltigen Kundgebungen, die am l tzten Sonn¬
tag in Berlin und vielen anderen deutschen Städten
gegen die schimpflich : Schmach veranstaltet wurden , wir¬
kungslos bleiben . Was wir von Frankreich zu erwarten
haben , ist Haß und nichts als Haß, mag Herr Briand
jetzt noch so schöne Worte machen. Er verfolgt doch
nur seine besonderen Zwecke damit . — Nach den An¬
fragen ging man über zu der neuen Regelung des Ge¬
treideverkehrs . Der volkswirtschaftliche Ausschuß
beantragt , von der kommenden Ernte 3 Millionen Ton¬
nen Getreide im Zwangsweg d . h . in einem Umlage-
verfahren zu erfassen und den Rest den Landwirten frei-
zug . ben- Ursprünglich waren nur 2 H2 Millionen Ton¬
nen vorgesehen, der Ausschuß hat aber mit den Stimmen
der sozialistischen Parteien unv des Zentrums die Um¬
lagemenge aus 3 Millionen erhöht . Reichsernährnngs - -
minister Dr . Hermes vertrat den Standpunkt des Aus¬
schusses ; an eine volle Zwangsbewirtschastung des Ge¬
treides sei nicht mehr zu denken , da sic undurchführbar
sei. Andererseits könne aber auch die freie Wirtschaft
ohne Gefährdung der Bolksernährnng nicht durchgeführt
werden, das Reich werde ohnedies auch beim gemischten
Verfahren noch gewaltige Zuschüsse machen müssen . Außer¬
dem ist die Reichskontrolle eine kostspielige Sache . Die
Gegenseite kam in dem Präsidenten des Reichswirt¬
schaftsrats v . Braun (Dentschnational ) znm Wort , der
ausführte , die Steigerung der Getreideerzengnng , auf die
es doch vor allem ankommt , sei nur bei kreier Wirtschaft
möglich. Die Zwangswirtschaft habe nur den Erfolg
gehabt, neben der Züchtung des Schiebertums die Pro¬
duktion mehr und mehr herunterzubringen . Das Um¬
lageverfahren werde seinen Zweck verfehlen ; cs werde
nur den Wohlhabenden zugute kommen und jedenfalls
sei ein weiteres Jahr in der Wiederherstellung unserer
Wirtschaft verloren .

, Sitzungsbericht .
; , Berlin , 14 . Juni ,
f ( Schluß .) Es folgt die zweite Beratung - eines Ge-
. setzentwurfs über die Regelung des
! Verkehrs mit kW reibe.
1 Der Entwurf sieht eine Umlage von 3 Millionen

Tonnen Getreide für den Bedarf der versorgungs -
berechtigten Bevölkerung vor.

j Ernährungsminister Dr . Hermes betont die Not -
! Wendigkeit der Sicherstellung der versorgungsberech-
f tigten Bevölkerung zu erschwinglichen Preisen . Wir



brauchen in diesem Jahr 3,5 Millionen Tonnen Jn -
landsgetreide ; das ist auf dem bisherigen Wege nicht
möglich. Auch eine vollständige Freigabe der Getreide¬
wirtschaft kann noch nicht ins Auge gefaßt werden.
Denn durch die Anpassung an den Weltmarktpreis
würden Mehl- und Brotgetreidepreise sich stark er¬
höhen . Ein künstliches Niedrighalten der Preise durch
Preiszuschüsse zum Auslandsgetreide ist praktisch un¬
durchführbar. Es wären hierzu 14 bis 15 Milliar¬
den Mark erforderlich . Allerdings müssen wir zu Be¬
ginn des neuen Wirtschaftsjahrs eine Reserve an Vor¬
räten haben, sonst müssen wir wieder zum Frühdrusch
greifen. Die inländische Bieherzengung scheint den
Bedarf decken zu können , ebenso die Kartofselerzcugnng,
nicht aber die Getreideerzeugung . Wir sind somit
zum Umlageshstem gekommen . Wir erkennen gerne
seine Schwierigkeiten an . Wir sehen in dem Um¬
lageshstem den Nebergang zur freien Wirtschaft, eine
Förderung der Produktion und das Ende des Schleich¬
handels . Der Aufgabenkreis der Reichsgetreidestelle
findet, abgesehen von dem Fortfall der Mühlenkon¬
trolle , auch dadurch eine Einschränkung, daß sie bei
der gesamten Erfassungstätigkeit ausscheidet und somit
auch weit mehr als die Hälfte abgebaut werden kann .
Der Handel findet eine Erweiterung . Für die Er¬
füllung der Umlage haftet der Erzeuger dem Kom¬
munalverband , dieser dem Lande und dieses dem Reiche.
Die Preisgestaltung hängt von der Frage der Reichs¬
zuschüsse durch Verbilligung des Mehls ab . Ange¬
fordert werden für diesen Zweck im laufenden Jahr
10 bis 15 Milliarden Mark. Hier kann nur schritt¬
weise abgebaut werden, wenn nicht schwere Erschütte¬
rungen unseres Wirtschäftslebens eintreten sollen.
Hand in Hand mit dem Abbau müßte eine entspre¬
chende Erhöhung von Lohn und Gehalt gehen .

Inzwischen ist eine große Anzahl von Abänderungs¬
anträgen eingegangen. Ein Antrag Lnsche (D . VP .)
fordert Ablehnung und Einführung der freien Wirt¬
schaft ; ein Antrag Dr . Hertz (USP .) Beibehaltung der
Zwangswirtschaft.

Abg . Edler v. Braun (D .natl . VP . ) lehnt im Namen
der Landwirtschaft die Vorschläge der Regierung ab . >
Wenn die Regierung so lange mit der Wiederher¬
stellung der freien Wirtschaft warten wollte, bis un¬
sere Landwirtschaftunseren Inlandsbedarf decken könne , !
werden sie lange warten müssen . Nur die freie Wirt¬
schaft könne den Interessen der Verbraucher entspre¬
chen . Somit erwarten wir auch nichts von dem Um¬
lageverfahren, zumal die Frage der Selbstversorgung
und der Deputate nicht genügend geklärt ist . Nur der
freie Verkehr befreie uns von dem Schieberhandel.
Auch im Weg des freien Handels habe dis Regierung
die Macht , den Brotpreis auf einem niedrigeren Stand
zu halten . Sie müsse nur verhindern , daß deutsches
Getreide ausgeführt werde und für eine Verbilligung
des Auslandsgetreides sorgen . Die Umlage verletze
das Rechtsgefühl der Landwirtschaft und werde keinen
Erfolg haben. Selbst der Reichsrat habe sich dagegen
ausgesprochen . Die Erhöhung der Erzeugung könne
nur auf dem Wege der freien Wirtschaft erfolgen. ^

Abg . Schmidt -Köpenik (Soz .) verlangt die Beibe- ;
Haltung der Zwangswirtschaft, denn die geplante Um- i
läge werde ihren Zweck nicht erfüllen . Der Wider- l
stand der Rechten gegen den Achtstundentag sei nicht !
berechtigt . Die Arbeiterschaft sei bereit , mit der Land¬
wirtschaft sich in dieser Frage zu verständigen.

Der Gesetzentwurf über die Gewährung von Bei¬
hilfen wird an den sozialpolitischen Ausschuß über¬
wiesen .

Berlin , 15 . Juni .
Die Sitzung beginnt kurz nach 2 Uhr . Auf der Ta¬

gesordnung steht die erste Lesung des Gesetzentwurfs i
über die Aenderung des Wehrgesetzes vom 23. März f
1921 . Auf Verlangen der Entente soll darnach das
Wehrgesetz dahin' geändert werden , daß in 8 2 aus¬
drücklich festgesetzt wird, daß in die Zahl von 100 000
Mann 4000 Offiziere und im Offiziersrang stehende
Beamte als Höchstzahl eingeschlossen sind . Im 8 18
wird festgesetzt , daß die Zugehörigkeit zur Wehrmacht

Viola.
Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .

57 ) (Nachdruck verboten .)

„Warum , warum habe ich studiert, habe ich so viel
gelernt , hat Papa so viel Geld für mich ausgegeben,
wo ich doch keine Stelle finde , das Gelernte zu ver¬
werten?" So klagt unsere arme Mathilde täglich . Und
gerade auf diese Frage wissen wir alle keine Antwort
außer Vertröstungen auf die Zukunft. Auch Hedwig
weiß darauf nichts zu sagen , und das ist wieder ihr
Schmerz. Die Verhältnisse zwingen uns , daß wir un¬
seren Haushalt beschränken, daß unsere Kinder jetzt
sich selbst erhalten , wenigstens eines. Und da Mathilde,
vom Schicksal verfolgt, oder vielmehr, wie Hedwig in
ihrem frommen Sinne uns stets verbessert , vom lieben
Gott geprüft, nichts Genügendes findet , da ist es die
Klage Hedwigs: Warum habe ich nichts gelernt, um ver¬
diene . . zu können?

Du siehst , lieber Mann , es war eben doch nicht gut,
daß wi- zu viel Wert auf die Geistesbildung Mathildens
legten Bei der heutigen Konkurrenz auf diesem Ge¬
biete ist sie keine hinreichende Versorgung mehr , und
die anderen Eigenschaften und Kräfte des Mädchens
bleiben ungeübt und unentwickelt. Ter Himmel weiß,
ob Mathilde mit ihrer gänzlichen Unvertrautheit mit
den häuslichen Arbeiten, mit ihrem vorwiegend auf
das Schöne und Angenehme gerichteten Sinn , mit der
Lust an dem Glanze und an den Zerstreuungen des
Weltlebens, die sie jetzt so sehr entbehrt, eine gute Gattin
geworden wäre ! Wir — o, gestehen wir es uns — haben
sie zu sehr verwöhnt, zu sehr angebetet ob ihrer Schön¬
heit und ihres Geistes willen und ihr darum leinen
Wunsch versagt. ^ ^

Dagegen haben wir unsere Hedwrg vernachlässigt .
Sie ist

' ein goldenes Kind , naiv , natürlich , häuslich ,
praktisch , sparsam, einfach ; aber sie hat keine Bildung
genossen, sie kennt nicht die Welt, ist nicht weltklug ,

für die Soldaten vom Tag des Diensteintritts bis zum ^
Ablauf des EnMsstlnastais dauert . Es soll hierdurch '
verhütet werden , daß die Rekruten einer Probezeit
unterworfen werden . Weiter soll bestimmt werden ,
daß jährlich vor Ablauf der Dienstverpflichtung höch¬
stens 5 Proz . der Höchststärke der Offiziere und der im
Offiziersrang stehenden Beamten, sowie Hörstens 5
Prozent der Höhststürke der Unteroffiziere und Mann¬
schaften entlassen werden . Heeresangehörige, die in¬
folge des neuen Gesetzes entlassen werden müssen, sollen
besonders versorgt werden . j

Wehrminister Gcßler : Das Gesetz ist durch das Nl- !
timatum notwendig geworden . Ich wäre dem hohen -
Hause sehr dankbar , wenn das Gesetz noch heule ver¬
abschiedet werden könnte , da heute die Frist abläust.

Das Gesetz wird ohne Aussprache in 2 . und 3 . Le¬
sung erledigt und auch in der Gesamtabstimmung an¬
genommen .

Neues vom Tage .
Lan- arbeiterstreik.

Berlin , 15 . Juni . Die Arbeiter der 18 städtischen
Wüter Berlins beschlossen, in den Streik einzutreteu ,
um eine Lohnerhöhung und ihr Mitbestimmungsrecht
in der Verwaltung durchzusetzen .

Neuer Streik in England ?
London , 15 . Juni . Die Verhandlungen in der Me¬

tallindustrie wegen der Lohnherabsetzung sind abgebro¬
chen worden . Man glaubt , daß die Arbeiter in den
Streik treten werden.

Wetterleuchten in Kleinasten .
London , 15. Juni . Nach der „ Moruing Post" hat

das Haupt der nationaltürkischen Regierung in Angora
eine Kundmachung erlassen, daß er es unbedingt ablehne,
mit England in Unterhandlungen zu treten . Er Hab«
jetzt eine mächtige Regierung gebildet und die ganze
mohammedanische Welt stehe hinter ihm.

Reuter erklärt , die Republiken Aserbeidschan , Georgien
und Armenien haben einen Bund für Zoll , Verteidigung
und allgemeine auswärtige Politik geschlossen.

Amerikanische Pläne . Derlei ung der Welt
unter der angelsä ? fischen Nasse.

Paris , 15 . Juni . Der Londoner „Times " meldet ihr
Berichterstatter in Washington , die Politik Hardings (und
des Staatssekretärs Hughes ) ziele auf ein Zusammen¬
wirken der Vereinigten Staaten und dem
britischen Reich ab , das , wie die „Times " sagt,
ohne ein förmliches Bündnis die Regelung der unerle¬
digten Weltfragen ermöglichen und die Ordnung der
Welt wiederherstellen würde . Der Vertrag von
Versailles solle von den Vereinigten Staaten aller
Wahrscheinlichkeit nach in nicht fernen Zeit anerkannt
und genehmigt werden, allerdings mit weitreichenden
Vorbehalten Ämerikas . Die Vereinigten Staaten würden
nach Hardings Plan ihre Seeherrschaft auf das Stille
Weltmeer beschränken und das Atlantische Weltmeer
Großbritannien als dessen Einflußkrcis überlassen . Vor¬
aussetzung sei selbstverständlich, daß England auf das
Bündnis mit Japan verzichte .

*
In einem Leitartikel sagt die „Times " , dieser Plan

würde vom ganzen britischen Reich und der Entente mit
Freude ausgenommen werden . Die Bande , die England
mit Frankreich verknüpfen, dürfen nicht gelockert werden ;
das Einvernehmen mit Frankreich müsse der Eckstein
der europäischen Festlandspolitik Großbritanniens bleiben
und würde der von Washington vorgeschlagenen Politik
nur förderlich sein , während ein englisch -französischer
Streit oder nur eine Abkühlung der beiderseitigen Be¬
ziehungen die Vereinigten Staaten dazu führen würde ,
wieder abseits zu treten . Nur Torheit auf englischer oder
französischer Seiteftönnte zu einem solchen Unglück führen .
In diesem Fall müßten die Staatsmänner Englands
und Amerikas sich mit dem Gedanken einer engen Ab¬
machung (Bündnis ) zwischen den englisch sprechenden
Völkern vertraut machen . Die „Times " hofft, daß jede
Gelegenheitspolitik und Wankelmütigkeit aufgegeben
werde, wenn diese große Frage im Zusammenhang mit

der amerikanischen Auerkennug des Vertrags von ' Ver¬
sailles vor den Obersten Rat oder die führenden Staats¬
männer komme . (Ob der „ Plan Hardings " tatsächlich
besteht oder ob die Meldung nur ein Fühler von ge¬
wisser Seite ist, läßt sich noch nicht erkennen. Eng¬land könnte in seiner gegenwärtigen überaus schwierigen
Lage eine derartige vorläufige Lösung wohl nicht un¬
gelegen kommen. Es ist ferner zu beachten, daß die
Meldung über Paris kommt, also durch das Pariser
Filter gegangen ist .)

Berlin , 15 . Jun.i . Der französische Botschaftsrat
hat nach der „Voss . Ztg .

" dem Auswärtigen Amt gegen¬
über darauf gedrungen , daß die Forderung der Verbands¬
kommission in Oberschlesien genau erfüllt und der Anna -
berg geräumt werde.

Oppeln , 15 . Juni . Das Vorgehen der Verbands-
j truppen gegen die polnischen Aufständischen ist gestern
! eingestellt worden .
s Heute nachmittag tritt der Zmölferausschuß der deut-
i schen Parteien noch einmal zusammen. Er hofft immer

noch, daß es ihm gelingen werde, die Verbandskommission
von der Berechtigung seiner Forderungen zu überzeugen.
General Höser weilte heute vormittag in Oppeln zwecks
Verhandlungen mit dein englischen General Hennicker .

Berlin , l5 . Juni . Aus Rußland ist eine Probesen¬
dung von Pelzen und Fellen eingetroffen , die in Leipzig
zur Versteigerunug kommen sollen.

Die „Deutsche Allgem . Ztg .
" erfährt , es sei nichts

davon bekannt, daß Rathenau vom Obersten Rat
eingeladen werde , seine Pläne vorzulegen . ( Ein eng¬
lisches Blatt hat die Nachricht in die Welt gesetzt.)

Paris , 15. Juni . Eine Vertreterversammlung der
Gewerkschaften der Arbeiter der Post- und Telegraphen¬
vermaltungen hat sich mit kleiner Mehrheit für den
Anschluß an die Moskauer (dritte ) Internationale aus¬
gesprochen . (Auch die Gewerkschaft der Eisenbahner hat

, sich kürzlich für Moskau entschieden . )
Paris , 15. Juni . Die französische Regierung hat

beschlossen, eine besondere militärische Abordnung nach
. Japan zu senden, an deren Spitze Marschall Joffre
t steht .

London , 15 . Juni . Nach halbamtlicher Mitteilung hält
Japan an seinen „ Rechten" als Mandatarmacht über ge-

'
wisse vormals deutsche Inseln im Stillen Weltmeer , die
ihm durch den Friedensvertrag von Versailles über¬
tragen seien , fest. Japan ist aber bereit, einige Inseln
den Vereinigten Staaten zu überlassen.

Stuttgart , 15 . Juni . . (Offiziersvereinigung .)
Am 11 . Juni fand im Friedrichsbau eine Zusammen¬
kunft der Offiziere der 26 . Reserve -Division statt . Ge¬
gen 200 Offiziere aus dem ganzen Land versammelten
sich um die früheren Kommandeure, General der In¬
fanterie Freiherr v . Soden und Generalleutnant von.
Fritsch . General v . Soden führte in einer Ansprache
aus , daß , wie im Felde, so auch in der Heimat das
Wohl 'des Vaterlands allem Denken und Handeln Richt¬
punkt sein müsse.

§ Stuttgart , 15 . Juni . (AnnahmevonNotgeld .)
i Die Eisenbahnstationskassen nehmen künftig

nur noch solches Notgeld in Zahlung , das in dem¬
selben Bezirk ausgegeben wurde . Die Einlösung
des Notgelds nimmt die Stationskasse am Sitz des
Ausgabeorts vor . Auf den Ablauf der Gültigkeit,
sowie auf die Bekanntmachungen über den Einzug des
Notgelds ist genau zu achten .

Die Mieteinigungsämter . Im württ . Fi¬
nanzausschuß hatte kürzlich Minister Gras gesagt , die
Mieteinigungsämter erfordern einen jährlichen Ver¬
waltungsaufwand von 2 Milliarden Mark . Wie dem
S . C . B . geschrieben wird , hat der Minister diese Aus¬
führung aus dem Städtetag dahin berichtigt, daß die
2 Milliarden von der gesamten Zwangsbewirtschaf¬
tung des Wohnungswesens aufgesogen werden.

Vom Landestheater . Der gemeinsame Thea¬
terausschuß des Kultus - und Finanzministeriums und
der Stadt Stuttgart unter Vorsitz des Staatspräsiden¬
ten H i e e r bat der Theaterleitung ausge -vrochen , daß

sonst hätte sie nie die ausgezeichnete Partie des Sohnes
des Kommerzienrates ausgeschlagen . Damals — an
jenem Maskenball — hätte ich es noch erklärlich ge¬
funden. Aber denke Dir , lieber Mann , und jetzt komme
ich zur Hauptsache , die ich Dir eigentlich schreiben
wollte Vorgestern kam der Herr Assessor Burkhardt
zu uns . Er bat in aller Form um eine Unterredung
mit unserer Hedwig . Ich konnte sie ihm natürlich nicht
abschlagen . Und was war ihr Ergebnis ? Er hatte
abermals uni Hedwigs Hand geworben , und Hedwig
hatte abermals nein gesagt . Sie wollte , so sagte sie
mir unter Tränen , jetzt , wo wir in Not ftien , nicht dem
Manne ihr Jawort geben, den sie früher um eines an¬
deren willen abaewissen : sie wollte nicht dastehen in
den Angen der Welt und in den Angen der Familie
des Kommerzienrates, als heirate sie den Sohn des
Hauses nur um seines Geldes willen , nur um eine Hilfe
in bedrängter Lage an ihm zu finden für sich und unsere
Familie . Lieder Monn, Hedwig denkt edel .

"
Eine Träne nach der anderen rann dem Professor

über die bleichen Wangen, als er diesen langen Brief
gelesen. Er fand die neuen Verhältnisse drückend , noch
drückender, als sie waren . Er glauots , die Seinen litten
Not, wahrend sie doch nur einfacher und sparsamer
lebten . Er glaubte, sie seien verachtet , das Gerede der
Leute, während doch nur einige hochmütige Damen
und Herren der Gesellschaft sie über die Achsel an¬
sahen , sich zwar ferner hielten als sonst , aber doch mit
Achtung und Mitleid von ihnen dachten, wußten sie
doch, daß es nicht eigenes Verschulden war , welches sie
in die dürftige Lage versetzt halte. Ter Professor
glaubte, er selbst Hütte das Glück seiner Töchter unter-
raben, erst durch seine Nachgiebigkeit und Verwöhnung
as Glück Mathildens , und jetzt infolge der dadurch
erbeigesührten Verhältnisse das der kleinen Hedwig,
er er so viel Aufmerksamkeit , ja vielleicht zu wenig

Liebe geschenkt hatte, und die gerade eine so glänzende
Partie machen konnte und sie ausschlug — weil sie nicht

i den Anschein erwecken wollte, als heirate sie den Netter
I aus der Not ! Er würdigte diesen ihren Stolz . Lieber
> darben , als sich wegwerfen ! Hedwig hatte hierin des
! Professors Charakter geerbt . Ja , hatte sie das erste
i Mal , als Assessor Burkhardt um sie warb, ja gesagt ,

so aber ! Nein, sie hatte ganz recht ! Und sie soll nur
den heiraten , den sie wahrhaft liebt ! Aber die letzten
Andeutungen des Brieses seiner Frau beruhigten ihn .
Was mochte im Geiste der kleinen Hedwig ovrgehen ?
Ter Professor grübelte und grübelte. Er kam aber zu
keinem Resultate . Und so schloß er sich endlich der
Meinung seiner Frau an , es dürfte nur eine Tauschnna
Vorliegen.

Der folgende Tag sollte freilich des Rätsels Lösun -
bringen.

i Ter Professor hatte sich nach dem im Zimmer cu .
genommenen Kaffee eben daran gemacht, den Brief
seiner Gattin zu beantworten, als der Zimmerkellner

. klopfte und wieder einen Brief brachte .
„Was ist das ? Wieder von Hause ? Das bedeutet

was !"
j „ Lenke Dir lieber Mann, " begann derselbe , „unsere
i Hedwig verläßt uns , sie will uns verlassen , sie läßt
! sich nicht Hallen . Sie hat im Geyeimen sich um eine
l SleUun -- als Stütze der Hausfrau beworben und er¬

halten. Wahrend sich unsere Mathilde mit ihre " glan¬
zenden Ausbildung ein Jahr lang vergeblich um eine
für sie passenden Stelle bemüht , kam Hedwig oie Stelle
wie geflogen . Sie sagte nur entschieden : Mama , wir
beide dürfen Euch nicht zur Last fallen ; Mathilde hat
kein Glück . So habe ich ' s versucht, und ich erkenne in
dem Erfolge meiner Bewerbungen und Bemühungen
in den Zeitungen den höheren Wink, der mich sort-
aehen heißt , um mitverdienen zu helfen . Jetzt ist nicht
Zeit zu klagen, sondern zu handeln. Wir müssen an¬
ständig und mit Würde den Wechsel unserer Verhalt-

, nisse tragen .
(Fortsetzung folgt .)
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das
'Verbauen zu ihr durch die bekannte » Vorgänge

nicht erschüttert sei . Ferner hat der Theaterbeirat un¬
ter dem Vorsitz des Staatspräsidenten eine Entschlie -

js ^ung ange v n ' en : Tie Aufnahme der bekannten be
anstande eu T eaterstü -tc in den Svie .plan gibt keinen
Anlaß , in der künstlerischen Leitung des Landesthcaters
eine Aenderung eintreten zu lassen . Ter Beirat spricht
der Theaterleitung das unerschütterte Vertrauen aus .
Eine Vertrauenserklärung wurde auch vom Theater¬
personal abgegeben . — Es ist nun , wie uns von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , zu hoffen , daß Inten¬
dant Kehm , Generalmusikdirektor Busch und Oberspiel¬
leiter Holl dem Landestheater erhalten werden können .

Zeituugsverbot . Ueber die Zeitung „Ter Kom¬
munist" war am 25 . Mai wegen Gefährdung der öf¬
fentlichen Sicherheit durch Aufreizung die Vorzensur
verhängt worden , nachdem sie vorher aus diesen Grün -

? den 13mal beschlagnahmt worden war . Trotzdem
wurden von dem Verlag und der Schriftleitung neuer¬
dings wiederholt besondere Nummern ausgegeben , die
der Regierungszensur nicht vorgelegt und stark
aufreizend waren . Das Staatsministerium hat nun
das Erscheinen des Blatts auf 8 Tage verboten . .

Stuttgart , 15 . Juni . (Ter Bock als Gärtner .)
Um den häufigen Postdiebstählen vorzubeugen , waren
allenthalben UeberwachungSdienste bei der Landespo¬
lizei eingerichtet worden . In Stuttgart war an einer
Stelle u . a . der frühere Te ' egraphensekretär Acker -

k mann und ein Rumäne ( !) namens Ionescu an¬
gestellt. Die Diebstähle und Paketberaubungen nahmen
öei dieser Stelle aber trotz des „Ueberwachungsdien -
stes " nicht ab , sondern die Klagen nahmen zu . Die
Ueberwachung des „ Ueberwachungsdienstes " führte
schließlich dazu , daß der Vorstand Ackermann und
Jonescu mit einigen anderen um Weihnachten d . I .
verhaftet wurden . Sie hatten längere Zeit hindurch
die Lebensmittelpakete bestohlen und durch gefälschte
Gewichtsangabe die Eingriffe zu verdecken gesucht. Die

I Strafkammer verurteilte nun den Ackermann zu 4
» Monaten , Jonescu zu 3 Monaten Gefängnis , vier wei¬

tere Angeklagten wurden freigesprochen .
Vom Tage . Ein im Ruhestand lebender Bäcker¬

meister hat sich in der oberen Reinsburgstraße zum
Fenster hinausgestürzt . Er war sofort tot . — Auf dem
Schloßplatz wurde abends einer Dame beim Besteigen
des Straßenbahnwagens aus einer Handtasche , die sie
am Arm trug , die Geldbörse mit einem namhaften
Betrag herausgezogen .

Eßlingen , 15 . Juni . (Baubrüchigkeit .) Vom
zweiten Umgang des Turms der Frauenkirche stürzte
nachts ein steinerner „Wasserspeier " ab und riß einen
Teil des Gebälks mit in dis Tiefs . Dem Turmgestein
haben offenbar die vielen Fabricgase übel mitgespielt ;
sein baulicher Zustand gilt schon längere Zeit in sach¬
verständigen Kreisen als bedenklich.

r . Marbach , 15 . Juni . (G au li ed e r f e st .) Unsere
Schillerstadt sieht einem freudigen Fest entgegen . Das
erste Gauliederfest des Schillergaues (Schwäb . Sänger¬
bund ) , womit zugleich die Weihe des Gaues verbunden

. sein wird , wird am Sonntag , den 26 . Juni , in ihren
> Mauern stattfinden und verspricht einen großen Um¬

fang anzunehmen . Bis jetzt sind schon über 1400
Sänger von den Gauvereinen angemeldet . Auf dem
Festplatz , der Schillerhöhe , bzw. auf dem anstoßenden
Spielplatz des Turnvereins , der am letzten Sonntag
unter großer Beteiligung des Schiller -Turngaues seine
Weihe erhielt , beginnt es lebhaft zu werden , denn hier
wird die große Sängerhalle , die bei ungünstiger Wit¬
terung Schutz bieten soll , erstellt werden . Die von
hohen Kastanienbäumen dicht beschattete Schillerhöhe ,
ein Festplatz , wie ihn wenige Städte aufzuweisen haben ,
wird den eigentlichen Festplatz bilden und den Gä¬
sten einen angenehmen Aufenthalt bieten . Eine Fest¬
schrift, vom Lielerkranz Marbach herausgegeben , wird
rechtzeitig erscheinen und den Gauvereinen zugesandt
werden . Vom Festausschuß wird alles getan werden ,

! um den Sängern und Gästen den Aufenthalt in un -
! serer gastlichen Stadt so angenehm als möglich zu
' gestalten .

Hcilbr-onn , 15 . Juni . (Zeichnungen für den
> Neckarkanal .) 9 Handels - und Judustriefirmen des
( hiesigen Bezirks haben bereits über 4 Millionen Ak-
h tien der Neckar - Altien - Geseltschast gezeichnet und wei-
' tere größere Zeichnungen für die nächste Zeit in Aus -
! sicht gestellt .

Mm , 15 . Juni . ( An alle roten Ulanen .) Am
9 . Oktober findet die Einweihung der Gedenktafel für
die im Krieg gefallenen und verstorbenen Angehörigen
des Regiments im Münster in Ulm statt . Es ergeht
hiemit an die Hinterbliebenen der Gefallenen sowie an
alle Angehörigen des Regiments im Krieg und Frie¬
den die Aufforderung , sich recht zahlreich an dieser

^ ehrenvollen Weihe zu beteiligen . Wegen Anmeldung
zur Teilnahme , Essen usw . erfolgt vom Beauftragten ,

> Wachtmeister a . D . Stoll - Ulm , später durch Zeitun -
^ gen und Plakate , besondere Mitteilung im Programm ,
i Heide,lheim , 15 . Juni . (Das Vertrauen ent -
- zogen .) Eine Vollversammlung des Metallarbeiter -
! Verbands hat durch Abstimmung dem Gewerkschasts-
^ beamten Geiger das Vertrauen entzogen .

Stuttgart , l5 . Juni . (Genosse » s >h aftstag . )
Der Verband der Gastwirisg uiossenschaften Deutschlands

s hielt henke im Stadtgartcn seinen 3 . Genos .michaftstaa
ab, dem eine Generalversammlung vorausging , in der de .
Verlegung der Wareneinkanssvermittlnngsstclle von
Stuttgart nach Hamburg beschlossen wurde. Der Verband
Zählt heute 100 Genossenschaften mit über 45000 Mit¬
gliedern . Es wurde u . a . eine Entschließunĝ angenommen,
in der mit Befremden festgestellt wird , daß das Reichs-
nionopolamt für Branntwein in vielen Fasten Wirtsge¬
nossenschaften von höchster Leistungsfähigkeit die Ueber-
tragnng einer Bertriebsstelle ohne triftige Gründe ver¬
weigert hat . Die Verteilung des Branntweins sei in
erster Linie Sache der Gcnostenschaften der Gastwirte .

Stuttgart , 15 . Juni . (Volkssternwarte . ) Im
wminenden Herbst soll die Vo . kssternwarte der Oeffent-
lichkeit übergeben werden. Der Turm auf der lsthlands-

höhe ist in Bälde im Rohbau fertig . Er wird vom
Verein Schwäb. Sternwarte errichtet und erhält eine
eiserne Drehkuppel, die von Professor A . Staus -Ober¬
ehlingen samt Rekraktor auf 5 Jahre zur Verfügung
gestellt wurde.

Feuerbach , 15 . Juni . ( Fabrikbraud bei
Bo sch . )

.
Am Dienstag vormittag kurz nach 11 Uhr

ist in einem Lagerschuppen der Firma Robert Bosch
^

Abt . Lichtwcrk , ein Brand ausgebrochen. Das Feuer
i konnte durch die Fabrikfenerwehr und den Löschzug der
, Freiwilligen Feuerwehr nach einstündiger Tätigkeit be-
! wältigt werden. Als Brandursache ist Selbstentzündung
! anzunehmcn . Der Gebäude- und Sachschaden ist nicht
! unerheblich .

Hohebstauge OA. Lvdwigsburg, 15 . Juni . (Selb st-
mord . ) Am letzten Samstag hat sich ein hier seit
8 Tagen in Arbeit stehender junger Mann erschossen.
Der erst 20jährige , der keine Eltern mehr hat , beging
die Tat aus Verzweiflung . Seine Leiche wurde nach
Tamm übermbrt .

Baden .
Karlsruhe , 15 . Juni . Die Sammlung der Deut¬

schen Kinderhilfe im letzten Winter hat in Karls¬
ruhe 266 220 Mark erbracht.

Heidelberg , 15 . Juni . Wie die „ Heidelb . N. Nachr .
"

hören, hat der Rechnungsabschluß des Kommunalver¬
bands Heidelberg-Stadt für die Zeit seines Bestehens
einen Verlust von etwa einer halben Million Mark
ergeben. Es ist nicht ausgeschlossen , daß dieser Betrag
sich um einige hunderttausend Mark ermäßigt , wenn das
Reich gewiise Rückzahlungen macht .

Neckarau, 15 . Juni . Der Turnverein Altrip in
der Pfalz wollte am Sonntag seine Fahnenweihe ab¬
halten . Die Franzosen erlaubten das Fest nicht . Des¬
halb kamen die Altriper Turner nach Neckarau und
weihten hier ihre Fahne .

Mosbach , 15 . Juni . Der Kreisfeuerwehr tag
für den Kreis Mosbach , verbunden mit 50jährigem Stif¬
tungsfest und Fahnenweihe der Freiw . Feuerwehr Grüns -,
feld, findet um Sonntag , den 2tz . Juni , in Grüns¬
feld statt .

Lauda , 15 . Juni . Der Bauländer -Taubergründer
i Sängerbund hält am 3 . Juli in Lauda einen Sänger¬

tag ab, an dem 36 Vereine mit über 1100 Sängern ,
sich beteiligen werden.

'
Rastatt, 15 . Juni . In der letzten Woche wurden durch

Sprengungen bei einem Wegebau im Murgtal Felsstücke
auf die Starkstromleitung geschleudert und die Leitung
dadurch unterbrochen, sodaß industrielle und landw . Be¬
triebe eine Zeitlang ohne Strom waren .

Unterressach ( Amt Adelsheim), 15 . Juni . Eine
Versammlung des badischen Molkereiverbands beschloß
von der Bnrtererzeugung zur Fri ' chmilrAieferung über¬
zugehen und mit der Stadt Mannheim deshalb zu verhan¬
deln . (Den gleichen Beschluß hat eine Versammlung in
Korb gefaßt .)

Freiburg , 15 . Juni . Das Reichsarbeitsministerium
hat angeordnet , daß in dem Streit der oberbad i*
schen Textilindustrie , der durch die Nichtwieder-
ausnahme der Arbeit in zwei Fabriken sich unerwartet
verlängert hat, ein Schiedsgericht am 16 . Juni zusam-
mentrete . Man hofft, daß dadurch die angekündigte
Aussperrung aller Textilarbeiter vermieden werden kann.

Wie berichtet, war am 8 . d . Mts . auf dem Schloßberg
ein Raubüberfall auf einen älteren Herrn begangen wor-

- den. Als Täter wurde jetzt ein etwa 22 Jahre alter
Student der Philologie aus Posen namens Niemann
verhaftet , der nach längerem Zögern ein Geständnis ab-
legte.

Meßkirch , 15 . Juni . In Anbetracht der Notlage
s vieler Kleinrentner und Witwen und andererseits der

reichlich vorhandenen Grünfütterung einigten sich die
Viehhalter , den Milchpreis auf 1 .50 Mark zu belassen

i und keinen Ausschlag vorzunehmcn.
! Allerlei aus dein Elsas ; . Der Straßburger „Re¬

publikaner " erhält eine Zuschrift von 22 elsässischen
^ Rekruten aus dem kleinen Garnisonsstädtchen Bourg -en-

Bresse, worin über schlechte Kost und Unsanberkeit in
^ den französischen Kasernen Klage geführt wird : Das Essen
l ist unrein , nicht gekocht und zudem ein Schweinefraß .
^ Stinkendes Gefrierfleisch, harte Bohnen und faule Kar-
! toffeln bilden unsere hauptsächlichste Kost, das Brot ist
! trocken , hart und halb verfault . Morgens bekommt man

Marmelade in Form von gekochten und gezuckerten
Kartoffeln als Morgenesscn hingestellt.

In Schlierbach (Oberelsaß) liegen seit dem Waffen¬
stillstand Gasgranaten , die nun entladen werden . Da
diese Arbeit ohne jede Vorsichtsmaßreg ' l und besonders

, ohne Maske verrichtet wird, erkransten innerhalb weniger
Tage eine große Anzahl Arbeiter an schwerer Gasver¬
giftung . — Auch im Gemeinddwald von Bennweier be¬
finden sich noch Massen von Gasmunition .

Der Vizepräsident des Straßburger Landgerichts Julius
Levy ist in Untersuchung gezogen worden. Das be¬
kannte ehemals in deutschem Besitz befindliche Hotel
„ Rotes Haus " in Straß bürg war der Liquidation
verfallen . Levy war früher Advokat und Kriegsgerichtsrat
im deutschen Heer, nach dem Krieg Polizeipräsident von
Straßbnrg . Er erwarb mit einem Kaufmann zusammen
das Hotel für 1250 000 Mk-, um es sechs Monate
später slür 2 Millionen Franken (damals 5Vt Mil¬
lionen Mark ) zu veräußern . Außerdem erhielt er eine
Gratifikation von 50 000 Franken , die er allerdings
wieder herausgab , als die Sache beim Gericht anhängig
wurde . Der Fall ist beim Wuchcrgericht und beim
Disziplinargericht anhängig .

In Mü
'
hlhauser i . E . bestehen vier Liebhaber-

thcater, die nur Stücke in elsässischer Mundart auf¬
führen . Diese Theater sind immer voll besucht.

Landesshnode der Bereinigten evang .
Landeskirchen Badens .

Karlsruhe , 15 . Juni . Die Landessynode der Ber¬
einigten evanael . -vrotestantiickien Landeskirche Badens j

ivurde ^
gestern vormittag nach feierlichem Gottesdienst

in der Schlvßkirche, wo Prälat Schmitthenuer die
Festpredigt hielt , im Sitzungssaal des Bad . Landtags
eröffnet . Kirchenpräsident Dr . Muchow begrüßte die
Anwesenden und hielt eine von warmer Vaterlandsliebe ,
von tiefem sittlichem Ernst getragene Ansprache, in der
er für das deutsche Volk und seine Regierung die Schuld
am Krieg ablehnte, auf die tief bedauerlichen Miß¬
stände unserer Zeit hinivies und Wege zeigte, die uns
allmählich wieder aus dem schweren Unglück heraus -
sühren könnten. — Zum Präsidenten wurde Abg. Kel¬
ler (pos . ) einstimmig gewählt, zum Vizepräsidenten van
der Floe ( lib .)

Die Nachmittagssitzung der Synode wurde nach 4 Uhr
eröffnet .

Präsident des Oberkirchenrats Dr . Muchow , legte
der Synode die Vorlagen der Kirchenregierung vor . Zu¬
nächst das H au s h a l ts g c s e tz . Die finanzielle Lage der
Kirche ist schwierig , namentlich dadurch, daß ihr durch
den Uebergang der Einkommensteuer auf das Ruch Steuer¬
quellen entgangen sind. Erfreulich ist , daß die Kirche
sich bisher des Wohlwollens des Staats und der poli¬
tischen Parteien zw erfreuen hatte . Die Kirchensteuer
ist auf Grund der Steuerkataster vom Jahr 1919 . zu er¬
heben . Es widerstrebt der Kirchenregierung den Kirchen¬
genossen Steuern zuzumuten , die man nicht von ihnen
erheben könne . Wo es notwendig ist, wird Steuerer¬
mäßigung gewährt . Der finanzielle Bedarf des Haus¬
halts ist auf 18 700000 Mk . angewachsen, davon sind
5 Millionen Mark durch Einnahmen gedeckt . Das zweite
finanzielle Gesetz umfaßt die Neuregelung der Be¬
sold un g der Geistlichen . Die der Besoldung der
Geistlichen im staatlichen Besoldungsgesetze entsprechenden
Stufen sind die 10 . und die 11 . Für die Geistlichen ist
nur eine Stufe vorgesehen und für sie eine Zwischen¬
stufe geschaffen . Es wird also für die Geistlichen nur
eine Bssoidnngsklafte geben . Unmöglich ist die Rück¬
datierung der Erhöhung der Bezüge auf den 1 . April .
Weitere Entwürfe betreffen die Neufestsetzung desTages -
aufwands der Abgeordneten der Landcssynode
u . a.

Die Synode sah von einer Aussprache ab . Dann
wurden die Ausschüsse gebildet und die Vorlagen den
einzelnen Ausschüsse zugewiesen.

Mutmaßliches Wetter .
Im Westen macht der Hochdruck weitere Fortschritte .

Am Freitag und Samstag ist trockenes und warmes
Wetter zu erwet - n .

Bad . Landwirtschaftskammer .
Karlsruhe , 15 . Juni . In der gestrigen Sitzung der

Landwirtschaftskammer wurde zunächst die Wahl des
Kammervorstands vorgenommen . Gewählt wurde
zum Präsidenten der Kammer der Vorsitzende des
Bad .

'Landbunds , Landwirr Gebhard - Eppingen mit
22 gegen 20 Stimmen , die auf den Grafen Douglas »
Langenstein fielen . Als Vizepräsident wurde Staats «
rat Weißhaupt und zu Schriftführern Landwirt
Dr . Wilh . Mattes - Stockach und Landwirt Fritz Zim¬
mer m - Linx (Amt Kehl) gewählt . Zu Beisitzern wur¬
den bestimmt Graf Douglas - Langen st ein , Ver¬
walter Schweizer - Rappenau , Bürgermeister Neck -
Eggenstein , Frhr . von Mentzingen - Menzingen ,
Oekono'mierat Sch ittenh elm - Hochburg ; zu Stell¬
vertretern : Landwirt K ! a i b e r - Gundelfingen , Direk¬
tor Dr . Aengenheister - Freiburg , Ratschreiber Le¬
bert - Schwabhausen , Gutsbesitzer Wachs - Notenfels
und Dr . Eichhorn - Karlsruhe . Darauf wurden die
Ausschüsse gebildet . Entsandt wurden in den Ausschuß
des Landwirtschaftsrats G e b h a r d - Eppingen , Staats¬
rät W e i ß h a u p t - Pfullendorf , Klaiber - Gundel -
fingen , Vierneisel - Lauda , als Stellvertreter Dr .
Müller - Karlsruhe , Graf Douglas , Neck , Dr .
Aengenheister ; in den Eifenbahnrat : Neck , Frhr .
von Mentzingen , Bürgermeister Weißhaupt -
Meßkirch, Dr . Aengenheister . In den Bezirks¬
eisenbahnrat Frankfurt a . M . Vierneisel , Stell¬
vertreter : Wachs - Rotenfels . Als Vertreter im Vor¬
stand der Mannheimer Börse wurde vorgeschlagen
Neck , als Stellvertreter Dr . Aengenheister ; als
Vertreter zum Bad . und Deutschen Weinbauverband
wurden bezeichnet : Dr . Müller - Karlsruhe , Dr .
Aengenheister , Schill -Merzhausen , Bärmann -
Merdingen und Günther . Es wurde beschlossen , den
Vertrag mit dem landw . Verein so abzuändern , daß
der Präsident des Bad . landw . Vereins mit vollem
Stimmrecht dem Vorstand der Landwirtschaftskammer
angehört während der Dauer des zwischen der Land¬
wirtschaftskammer und dem Landw . Verein bestehen¬
den Vertrags vom 1 . Febr . 1911 . Bis Mr Aufstel¬
lung des neuen Voranschlags der Kammer für 1921
bis 1922 soll der Voranschlag für das Jahr 1920- 21
für den Umfang der Ausgaben maßgebend sein . Der
neue Voranschlag soll der Vollversammlung , die spä¬
testens bis 1 . Sept . stattzufinden hat , vorgelegt wer¬
den . Aus Antrag des Bürgermeisters Weißhaupt -
Meßtirch wurde beschlossen , die badische Regierung zu
ersuchen, bei der Reichsregierung vorstellig zu wer¬
den , die Zwangswirtschaft für das Getrei -
d e für das nächste Jahr schon jetzt aufzuheben ,
damit der Anbau von Brotgetreide in diesem Herbst
schon in vermehrtem Umfang angeregt wird . Mit
Rücksicht aus ihre Verdienste um die Kammer wurden
die bisherigen Kammerpräsidenten Prinz Alfred zu
Löwen st ein und Oekonomierat S a e ng er - Diers «
heim zu Ehrenpräsidenten der Kammer ernannt .

Vermischtes.
Oberschlesisches Hilfswerk . Herr KruPpvonBoh -

len - Halbach hat dem Hilfswerk für Oberschlesien
250 000 Mark gespendet . Die Stahl und Eisenindu¬
striellen dom Rheinland und Westfalen werden je nach
der Zahl ihrer Arbeiter Beiträge leisten und zwar 6
Mar ! auf den Kopf ihrer Belegschaften . ^ ^



Kapitalvcrs . eber . Die Inhaber ver Firma C . Le - ^
Win Breslau , Max und Leo Lew in , wurden ^
wegen Verschiebung von mehreren Millionen Mark
ins Ausland verhaftet , jedoch gegen eine Sicherheit !
von 3 Mil ' ioren wieder aus freien Fuß gefetzt . , >

Die Volkshochschule in Cöthen hat die in sie gesetzten !
gesetzten Erwartungen völlig enttäuscht und sie wird
voraussichtlich aufgehoben werden, da sich kein Interesse
für sie zeigt .

Die 16 Bergleute , die am 28 . Mai durch eindring - :
endes Hochwasser im Jdaschacht bei Meuselwitz verun¬
glückt sind , konnten noch nicht zutage gefördert werden.

Jubiläum des Freischütz. Am 18 . Juni werden die
deutschen Opernbühnen den „Freischütz" aufführen .
Vor hundert Jahren ist diese urdeutsche Volksoper , das
erste Meisterwerk der ausgesprochen romantischenKunst¬
anschauung , im Königlichen Schauspielhaus in Berlin
zum ersten Mal aufgeführt worden. Die deutsche Mu¬
sik siegte damals endgültig über das Jtalienertum , das
schlichte deutsche Singspiel über die große italienische
Oper. Erst mit dem Durchbruch der Romantik in der
Musik , die eine nationale Bewegung war , indem
sie die deutsche Vergangenheit künstlerisch entdeckte ,
konnte die Sehnsucht nach der deutschen Oper , die schon
Mozart in der „Entführung " und der „Zauberflöte"
getrieben hatte , erfüllt werden. Der „Freischütz" war
ganz deutsch , in Text , Handlung und Musik , im gan¬
zen Umfang seines Stoffs , der einer alten Volkssage
entnommen war , dem Gespensterbuch von Apel und
Laun , und Karl Maria von Weber schon früh be¬
schäftigt hatte . Weber brauchte vier Jahre , er ließ
die Musik zur „Jägerbraut "

, wie die Oper ursprünglich
heißen sollte , langsam reifen . Jeder Deutsche fühlt
jeden Ton des Werks aus seinem Herzen tönen , als
habe er ihn selbst erdacht . Die Weisen des „Freischütz"
drangen rasch in das Volk, das in ihnen die Wärme
seines innersten Gemütslebens empfand . Die .Melodie
vom Jungfer kranz kann heute noch jeder singen, dem
die neuesten Operettenschlager nicht ganz den Geschmack

verdorben haben. Neben der echten Volkstümlichkeit
der Weisen war es das innige und starke Natur¬
gefühl im Freischütz, das romantische Spiel der Na-
turgewalien , dem man sich damals mit naivem Glau¬
ben hingab . In den wohligen Klängen über dem Wald¬
weben lebte der grüne deutsche Wald , dessen Schrecken
in der finsteren Wo fsschlucht mächtig ergriffen . Wäh¬
rend die Musik der Klassiker Charaktere bildete, ging
die romantische Musik auf die Erzeugung von Stim¬
mungen aus . Beethoven , der in seinen Ouvertüren
wie in seinen Sinfonien bereits den Kampf der drama¬
tischen Gegensätze ausge nommen hatte , war auch darin

l Webers Wegbereiter gewesen . Das Freischützvorpiel
gibt bereits den Inhalt der Oper selbst an . Ri¬
chard Wagner hat dieses dramatische Prinzip der
Vorspielform vostendet , wie er die Technik des Leit¬
motivs, die keimhaft auch schon im Freischütz vorgebil¬
det ist , zum beherrschenden Mittel des sinsonisch-drama-

! tischen Aufbaus machte. Wagners Liebe galt schon
seit seinen J '.mendjahren dem „Freischütz"

. Wie Wag¬
ner in Sacher bes „Freischütz" den Bühnenschlendrian
bekämpfte , so in neuerer Zeit Hans Pfitzner , der
das Ueberwuchern der Technik und die Abkehr von der
Innerlichkeit der Kunst in unserer Zeit beklagt . Er hat

' dem Werk die Naivität wiedergeben wollen, zu der
unser aufgeklärtes Zeitalter unfähig geworden ist . Pfitz-

^ ner selbst hat mit seinem „Palestrina " den Grabgesang
der romantischen Oper geschrieben . Das Ende der
Romantik ist auch das Ende der nationalen Bewegung
in der Kunst . Heute treiben wir im internationalen
Fahrwasser. Leier und Schwert , die Weber besang ,
ruhen ; aber im „Freischütz" empfinden wir noch den
frischen Schlag des deutschen Herzens.

Lokales .
— Der Hsnigpreis wurde von dem Jmkerverein des

mittleren Neckar auf 18 Mark für das Pfund fest-
gesetzt . Die Imker vom oberen Neckar haben einen
Preis von 16 Mark beschlossen .

— Auch die Bienen ! Im Herbst d . I . sollen rund
750 000 Bienenvölker in Körben samt dem Honig an
Frankreich und Belgien geliefert werden.

— Druckfachenkarten mit Nachnahme sind zulässig ,
auch wenn außer der Aufschrift und dem Postvermerk
auf der Kaxtc tti .bts gedruckt oder lierviettältigt ist .

Das kritische Fahr . Im Weltkrieg sind die Pro¬
phezeiungen des Nostradamus ( 1503 bis 1566)
häufig angeführt worden. Er war Jude und hieß
Michel . Nach seinem Uebertritt zum Christentum in
Paris führte er den Namen Michael de Notre Dame ,
woraus latinisiert Nostradamus wurde . Er zeichnete
sich durch großen Verstand aus und wurde Arzt , ver¬
legte sich aber dann auf Wunderkuren und Prophe¬
zeiungen, die absichtlich in so dunkler Sprache abgefaßj
sind , daß es nicht allzuschwer ist , für jeden Fall das
Passende herauszusuchen. So hat man jetzt unter sei¬
nen gesammelten Voraussagungen folgende gefunden,
die sich auf das Jahr 1921 beziehen soll : Das Jahr
wird ein kritisches werden. Die Völker, - die ihre ur¬
sprünglichen Wege verlassen haben, um die Freiheit zu
finden , werden merken , daß sie mehr und mehr ver¬
sklavt werden, und werden beginnen, sich darüber zu
ärgern , daß sie Freiheit und Religion verloren haben.
Sie werden die äußersten Linksparteien Niederschlagen .
Dann beginnt ein goldenes Zeitalter bis 1996 . 1921
wird Frankreich wieder Monarchie. Große Umwäl¬
zungen geschehen in der Regierung der Staaten . Die
Neugeburt , die dahin vor sich geht , ist zum Teil einer
großen und mächtigen Persönlichkeit zuzuschreiben , die
wahrscheinlich aus dem nördlichen Frankreich kommt
und einem alten Geschlecht angshört , das man für
ausgestorben hielt . In diesem Jahr werden Frieden
und Einigkeit unter den Völkern eintreten , die die
Schranken breche ; : Weeden, die ihre Regierungen er¬
richtet haben.

"

Christophshof , 16 . Juni 1921 .

Todesanzeige.
Heute früh '

,̂ 5 Uhr ist nach längerem Lei¬
den mein lieber Gatte , unser guter Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater , Bruder u . Schwager

KM krieärick 8eI>rsM
ksiläwirl im LImsloMtioi

im Alter von 80 Jahren , sanft in dem Herrn
entschlafen.

Um stille Teilnahme bittet namens der
trauernden Hinterbliebenen .

Die Witwe :
8 « >irM

ged. Külltdner
Beerdigung Samstag nachm. 3 Uhr in Sprollenhaus .

Lm
" ' ' -Weil

ist unter günstigen Bedingungen bei entsprechen
der Anzahlung zu erwerben .

Gefl . schristl . Anfragen unter Nr . 135 an die Tag
blatt - Geschäftsstelle erbeten .

krekee ällf86ll6Il erregt
M lies »eue Müsli üer
I vrpeöv - 8kdreibiM8k!W

vllüberLkükköll in Leitung unä LuEMMg !

Lin ülektemerküeutMvrVveklM !

o c 2OH

KWeilie mied M llekermig
Mk Lrlkn Keillii8k .

rum MMen iMMvk .

011ü üuklmuuu , bemA8kver8Mä
ULH . ÜKV1M , !.Mor8lrs886 18
lelelM IM . Mder ksuernvereill ).

kaodMt M Ms -, M86N- uvü OlirenkrsuklMtöii
i ifsnLksi »» , Zlsknkakspksii « 3

AI jeüei 8sm8tZii -Me!iM!tt8ll 3—4
ikheli .

Laufen Sie viel?
Dann kommt für Sie nur ein Stiefel
in Betracht:

Ps Mehl -Stiefel
für Herren , Damen u . Kinder
Vorzüge : Bentilation,Naturform ,
geräuschl . Gang, Schutz geg . Platt¬
fuß, gepolsterte Unterstützung des
Fußgewölbes . — Naturgemäße Fnß -
bekleidg . mit allen hygien. Vorzügen.

Illustrierte Broschüre gratis .

Alleinverkauf :
Schuhhaus Wilh . Treiber.Fm §Fs/e/, k/sr- /r/ahl

Fm FFs/s/, </so äss/üot/ /

(10 Wochen alt ) schöne Tiere
zu verkaufen

Alte Linde .

Prospekt , Vorführung und sofortige Lieferung zu Orig .-
Fabrikpreisen durch den Allein -Vertreter

für den Schwarzwald

l>M 8 MW : SL , : MIMMM

Für sofort fleißiges , an¬
ständiges

Mitö 8 Müvdeii
für Küche gesucht .

Hotel goldner Stern
Wildbad .

Telephon Nr . 27. Lieferant erster Firmen .

IlOH non

KmdSM - LWkedliW. D
Der geschätzten Einwohnerschaft von Wildbad ^

znr gefl. Kenntnis , daß wir unter heutigem ein ^

Murer-u. 81emds«ergeledStt D
eröffnet haben und empfehlen uns für alle in ^
unser Facheinschlagenden Arbeiten bei sehr mäßiger ^
Berechnung unter Zusicherung reeller Bedienung . ^

Wildbad , 16 . Juni 1921 . -

Hochachtungsvoll I

Veit 8 Keigle -
Murer. :

klMllVI 686 r

UM81kumm

llsllü

Glück , Reichtum , Eheleben,
Charakter wird nach Astro¬
logie (Sterndeutung ) berech¬
net . Nur Geburtsdatum und
Schrift einsenden . Viele Dank¬
schreiben aufznweisen. Preis
9 Mk. , Nachn . 10 Mk . Schaub ,
Hannover , Uhlandstr . 3.

Frisch
eingetroffen !

? Vrsmiüen

legenj
länget

mit 5 lttt

Stück 46 Pfg .

Wo 6 . NI . k . tt .
VsrKs >.-fssLe!!6N.

Austrägerin
für eine wöchentlich erschein
ende Ztg . sofort gesucht .

Auskunft erteilt die Tag¬
blatt - Geschäftsstelle.

Größe 43, weil entbehrlich
zu verkaufen . i

Anzusehen Samstag abend
in der Eintracht .

könnte ein Fräulein , Ende
der 20er Jahre , musst ., franz .
im Ausland erlernt , für einige ".
Wochen ! Habe im Auftrag zu ver^

LukeMsIt z

'°
2 7ch°

nehmen , gegen Unterstützung^
der Hausfrau , Beaufsicht. der
Kinder ; evt . wird noch kl. sowie ein paar
V° 8ck»Srkv!iuIle

Nr . 45 .
Auskunft durch die Tag°

blattgeschäftsstelle. ^
Ein gebr . gut erhaltenes

llulWlMrr
ist preiswert abzugeben.

Näheres bei der Exped . ds .
Blattes .

Angeb . unt . 423 hauptpostl .
Worms a . Rh . ^

I KsMe » I. vsüew
verksiikkli8vielellällll8 .
2uh6dSr -?i6Uk8 !l6U

Lero-Kv8. Koriin W. 15.
losvbimMsIskNr. 8
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